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AUS DEM INHALT;
1. Schöllkraut, - 2, Die Nerven. - 3, Erbanlagen. 4. Das Bewegungs-
naturell und seine Bedürfnisse, - 5. Unsere Heilkräuter; Chelidonium
(Schöllkraut). - 6, Fragen und Antworten: a) Leber- und Gallenleiden;
b) Behebung von Periodenstörungen eine Notwendigkeit; c) Ekzem-
Bestrahlung und Heuschnupfenbekämpfung. - 7. Interessante Berichte
aus dem Leserkreis: a) Geburtserleichterung; b) Nervenschwäche, -
8. Warenkunde: Wichtige Winke. - 9. Vorträge.

Die Nerven
Vorlmgr, ßreFalfen am i5. Febnzar m Spies:

Vielfach sind die Nerven in der Medizin, wie man so
sagt, der Sündenbock. Wenn man nicht mehr weiss, was
dem Patienten fehlt, dann sagt man, es seien die Nerven.
Ich möchte als Bestätigung eine interessante Begebenheit
aus der Ostschweiz zum besten geben. Eine Frau kam
zum Arzt, weil sie sehr nervös war, nicht mehr essen
mochte und meist über Uebelkeit zu klagen hatte. Der
Arzt untersuchte sie und sagte, dass eben die Nerven
schuld an dem Zustand seien. Er gab ihr Mittel, die aber
nicht wirkten, weshalb sie einen andern Arzt aufsuchte.
Auch dieser untersuchte die Frau und stellte lächelnd fest,
dass sie sich im sechsten Schwangerschaftsmonat befinde.
Was ich hier erzählt habe, ist eine Tatsache, die mir eine
Patientin mitgeteilt hat. Wir sehen daraus, dass man man-
dies den Nerven zuschreiben kann., wenn schon ganz
andere Voraussetzungen da sind.

Unsere Nerven sind interessante Apparate, die wir nun
näher untersuchen möchten. Jedermann weiss, dass es
Gefühlsnerven gibt, denn diese kennt man am allerbesten,
da sie alle Sinneswahrnehmungen melden. Die Gefühls-
nerven arbeiten von aussen nach innen, indem sie den
Empfindungsreiz zum Gehirn weiterleiten, Wärme,
Kälte, alles mögliche, was wir empfinden, was wir hören,
was wir sehen, alles, was der Körper irgendwie registriert,
geht über die Gefühlsnerven ins Gehirn. Wer sich nicht
bewusst ist, dass er Gefühlsnerven besitzt, den muss man
nur einmal klemmen und sofort wird er reagieren und
feststellen, dass die Meldung weitergeleitet wird. Wer
schon Ischiasschmerzen gehabt hat, der weiss, dass ein
grosser Gefühlsnerv von der Wirbelsäule nach unten geht,
und wenn dieser einmal entzündet ist, dann kann man
«Fürio und Mordio» schreien. Wenn nun die Gefühls-
nerven etwas melden, dann geht dies in den Zentralsitz,
den wir im Gehirn haben. Hier nun geschieht etwas eigen-
artiges. Es gibt eine Reaktion, die sofort zum Bewegungs-
nerv übergeht. Wenn uns zum Beispiel etwas entgegen-
fährt, ein Ball oder sonst etwas, sofort wird dies regi-
striert und in die Abwehr übergeleitet. Der Bewegungs-
nerv wehrt sofort ab. Kommt ein Auto dahergefahren,
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Niemand Fennl micF, niemand sie/d mich, niemand /indei
mzcF woFI scFön,

Und docF dar/ zcF meine poid'nen Beiden sicher jeden
iassen se/Pn,
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Und sie Fallen /esl nnd IrenlicF, wenn der Wind awcF
siiirmiscF weFi.
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selber nicFi,
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Kenne Feine FilelFeiien, das Veränderen wir nre/ds sagd,

Aber Fel/en Fawn icF wancFem, der woFi über Aergrer
Fiagd;

Denn icF Feile jenes Leiden, das den Aergrer lädl gm Gas!,
Uarnm solde man micF Fennen, weil icF liigre mancFe

Las!/
Der, dem icF peFol/ew Fabe, wird micF nicFi rergressen

meFr,
Damm- bleibe icF bescFeiden in dem grrossen Blnmenmeer.

stürzt ein Velofahrer vor uns zu Boden oder geschieht
irgend etwas dergleichen mehr, sofort reagieren wir durch
entsprechende Abwehr. Wenn wir uns brennen, ziehen wir
ohne lange zu warten, sogleich unsere Hand zurück. Wir
sehen daraus, wie rasch die Reaktionen weitergeleitet wer-
den. Der Gefühlsnerv meldet im Gehirn, dort werden die
Reaktionen ausgelöst und die Empfindungsnerven ziehen
die Muskeln an, und sofort arbeiten diese. Dies alles geht
sehr rasch. Je rascher nun ein Mensch reagiert, eine
umdesto raschere Reflexmöglichkeit besitzt er. Nun aber
gibt es Dinge, die nicht über das Gehirn geleitet werden.
Fahren wir beispielsweise Velo, dann denken wir nicht
jeden Augenblick daran, dass wir treten. Wir werden
demnach nicht jede Bewegung bewusst vollziehen müssen.
Wenn wir laufen und marschieren, dann geht dies ebenfalls
automatisch. Wir wissen gar nicht mehr, dass wir laufen,
denn wir laufen ohne daran zu denken. Im Anfang geht
die Bewegung über das Bewusstsein, wenn man aber geübt
ist, stellt sich die Gewohnheit ein und die Bewegung er-
folgt automatisch und unbewusst. Der Reaktionskreis von
der Empfindung zur Bewegung ist alsdann sehr eng, denn
er führt nicht mehr bis ins Gehirn, sondern löst die Be-
wegung direkt vom Rückenmark aus. Dies ist ein so ge-



nannter Reflexbogen. Es ist interessant zu sehen, wie der
Körper gewisse schwierige Bewegungen automatisch durch-
führen kann, wenn er sie gewohnt ist, und sie ihm in
Fleisch und Blut übergegangen sind, wie man sich aus-
drückt. Dieser Reflexbogen geht also vom Empfindungs-
nerv in kurzer Distanz sofort zum Bewegungsnerv hin-
über, weshalb wir gewisse Dinge eben automatisch voll-
führen können. Bei einem Unglücksfall prüft man zum
Beispiel die Reflexgeschwindigkeit beim Menschen. Ein
Mensch, der sehr rasch auf etwas reagiert, bei dem man
also feststellen kann, dass der Reflex sehr kurz ist, dieser
wird mehr haftbar gemacht als ein anderer, der eben lang-
sam reagiert. Warum dies? Wenn man feststellen kann,
dass er über solch eine rasche Reflexmöglichkeit verfügt,
dann kann man sich sagen, dass er noch Zeit genug
gehabt hätte,- um durch rasches Handeln das Unglück zu
vermeiden. Er aber war nicht bei seiner vollen Aufmerk-
samkeit, sondern hat an irgend etwas herum geträumt und
dieser Umstand nun wird von den Experten in Betracht
gezogen. Es ist interessant, welch automatische Funktionen
wir besitzen. Es ist nun mit dem Nervensystem wie mit
einer automatischen Telephonanlage. So lange sie funk-
tioniert, ist sie etwas Wunderbares, wenn sie aber nicht
mehr richtig arbeitet, dann ist ihr Versagen doppelt un-
angenehm, und es wäre viel leichter, wenn man wieder
wie früher ganz einfach dem Telephonfräulein den ge-
wünschten Auftrag übermitteln könnte, wenn man also
nur melden könnte: «Ich hätte gerne die und die Verbin-
dung!» Das wäre viel einfacher, denn wenn bei dem neuen,
interessanten Apparat etwas nicht stimmt, dann kann man
eben mit ihm auch nichts mehr beginnen, bevor er wieder
in Ordnung gebracht worden ist. So nun ist es auch mit
unserm Nervensystem. Wenn solches einmal nicht mehr
richtig funktioniert, dann wäre es besser, wenn es etwas
einfacher konstruiert wäre. Wer schon Nervenleidende
beobachtet hat, kann dies gewiss ohne weiteres bestätigen.
Oft wissen in solchem Fall die geschicktesten Aerzte und
Heilkundigen nicht mehr aus noch ein. Wenn man die
Krankheit an einem Ort angepackt hat, dann beginnt es
wieder an einem andern zu happera, steuert man da, dann
fehlt es wieder dort. Es ist darum gut, wenn wir einen
kleinen Ueberblick darüber bekommen, welche Voraus-
Setzungen man schaffen muss, damit man das Nerven-
system nicht in eine solch unglückliche Situation hinein-
bringt. Wir wollen nun noch einen Aveitern Teil des Ner-
vensystems erwähnen, und dies ist der Sympathikus, das
vegetative Nervensystem oder das Sonnengeflecht. Dieses
arbeitet, ohne dass wir es vom Gehirn aus stark beein-
flussen könnten, denn es besitzt seinen Zentralsitz nicht
im Gehirn, sondern er liegt im Oberkörper. Das Sonnen-
geflecht schafft von sich aus alleine, man könnte fast sagen,
es handle sich gewissermassen um ein gehirnloses Leben,
denn es ist in keiner Weise direkt vom Gehirn abhängig.
Dieses nun dirigiert zum Beispiel auch das Herz, so dass
wir nicht daran denken und darum besorgt sein müssen,
dass es schlägt. Diese Tatsache ist dem einen oder andern
vielleicht noch nie in den Sinn gekommen. Müssten wir
aber voll bewusst die Tätigkeit des Herzens überwachen,
wie leicht könnten wir neben den vielen andern Arbeiten
einmal vergessen, darauf zu achten, und was wäre die
Folge dieser Nachlässigkeit? Unser Herz müsste zu schla-
gen aufhören. Es wäre allerdings eine schlimme Sache,
wenn wir uns plötzlich schreckhaft daran erinnern müss-
ten, dass wir unsere Pumpe vergessen haben. Wie sehr
müssten wir uns alsdann bemühen, dass sie wieder zu
arbeiten begänne. Also, wir sehen, sie arbeitet automatisch
durch diesen Solar plexus, dieses Sonnengeflecht, wie man
es nennt, das dafür sorgt, dass alles im schönen Rhythmus
wirkt. Der Sympathikus und der Vagus schaffen zusam-
men in einer gewissen harmonischen Wechselwirkung,
indem sie konstant anziehen und wieder loslassen. Es ist
dies ein wunderbar schöner Rhythmus. Das gleiche Sy-
stem beeinflusst den Darm. Was dem Herzen eine An-
regung verschafft, das bremst beim Darm wieder und um-
gekehrt. Es existiert ein schöner Rhythmus in allem. Wir

müssen nie daran denken, dass der Darm seine peristal-
tischen Bewegungen vornimmt. Er zieht sich schlangen-
förmig zusammen, man kann fast sagen, wie ein Wurm.
Die Ringmuskeln ziehen sich zusammen, daraufhin die
Längsmuskeln und durch diese Peristaltik geht die ganze
Darmfunktion und Beförderung der Stoffwechselmasse vor
sich. Auch hieran müssen wir selbst nicht denken, denn
dies alles arbeitet ganz automatisch. Wenn aber der Sym-
pathikus nicht in Ordnung ist, dann kann dies infolge
einer Verkrampfung eine Verstopfung erzeugen. Man kann
alsdann noch so viele Abführmittel einnehmen, man kann
sich in der Ernährung danach richten wie man will, es
nützt nichts, denn es liegt nicht hieran, sondern am Rhyth-
mus der Nerven, an dem Unbewussten, also an dem Ner-
vensystem, das unserm Bewusstsein nicht unterstellt ist.
Wir sehen, ohne meist davon eine Ahnung zu haben, wie-
viele Wunder wir doch eigentlich in uns haben, wieviel
Wunderbares der Schöpfer in uns hineingelegt hat. Wir
betrachten alles als so ganz selbstverständlich und erst,
wenn es anfängt zu happera, dann werden wir inne, wel-
ches Kunstwerk in uns eigentlich arbeitet und wirkt. Ver-
schiedene Funktionen der Drüsen sind davon abhängig.
Es ist eigenartig, aber wir besitzen eine ganz kleine Ver-
bindung mit diesem Nervensystem, wie auch das Gefühls-
nervensystem mit dem Bewegungsnervensystem im Körper
eine Verbindung besitzt. Ueberaus feine Nerven schaffen
diese Verbindung, und diese nennt man Nervenkapillaren,
ganz ähnlich, wie man auch den Ausdruck von den Blut-
kapillaren besitzt. Es- sind dies die bekannten, ganz feinen
Gefässchen. Ueber die Nervenkapillaren nun kann man in
gewissem Sinn das soeben erwähnte Nervensystem ganz
schwach beeinflussen. Es gibt Menschen, bei denen die
Nervenkapillaren sehr stark entwickelt sind, und diese
Menschen nun können zum Beispiel bewusst auf ihr Herz
einwirken. Es handelt sich hiebei um so genannte medi-
zinische Wunder. Entsprechende Experimente haben be-
stätigt, dass es Menschen gibt, die ihr Herz mit dem Be-
wusstsein stille stehen lassen können. Es ist, als ob sie
einen Krampf aufs Herz ausüben könnten, um solches aus
der Funktion zu setzen. Sobald sie aber diesen Krampf,
den bewussten Zustand loslassen, dann schafft das Herz
wieder normal weiter. Das kann natürlich nicht jeder
Mensch, aber solche Vorkommnisse hat man schon beobach-
tet und kontrolliert. Man ist sich dessen bewusst, dass es
in der Natur solche Eigenartigkeiten gibt, die in gewissem
Sinn die nähern Zusammenhänge via Nervenkapillaren
erkennen lassen. Dies nun ist der Grund, weshalb man bei-
spielsweise bei schwierigen Nervenleiden gleichAvohl noch
feine Bewegungen feststellen kann, AAÜewohl die Haupt-
nerven durch den Krankheitsprozess zerstört Avorden sind,
AAÜe zum Beispiel bei Kinderlähmung, Multiple sklerose
und ähnlichen Fällen. Dieser Umstand nun ist den Nerven-
kapillaren zuzuschreiben. Auf Umwegen über diese kann
in den zerstörten Nerven noch eine gewisse BeAvegung, ein
geAvisses Gefühl festgestellt Averden, trotzdem scheinbar
nach Aussage des Chirurgen alles unterbunden ist. Auf
indirektem Wege kann hier also noch etwas ganz leicht
reagieren. (Fortsetzung folgt!)

Erbanlagen
«Der hat es leicht, denn er hat von seinen Eltern ein

schönes Erbe antreten können!» So hört man oft Redens-
arten, die sich vor allem nur auf die materiellen Güter
beziehen. Wie viel Avichtiger aber sind die gesundheitlichen
und geistigen Erbgüter! Wie gut ist es, Avenn Eltern, die
sich ihrer Stärken und Schwächen beAvusst sind, bei ihren
Kindern geschickt verwerten, was an Talenten und Vor-
zügen übertragen Avorden ist! Zugleich sollten sie aber
auch alles Nachteilige sorgfältig berücksichtigen, um alle
negativen Veranlagungen nach Möglichkeit abzuschwächen,
wenn möglich auszumerzen oder doch immerhin auf ein
Geleise zu führen, wo sie sich nicht schlimm auszuwirken
vermögen.

Schon bei der Wahl des Ehepartners sollte man im
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